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Zeıtschriften
lıchkeit (Gottes un: damıt seıner Seinsqualıi- da{fß arbeitsfreie Zeıt erst durch den ück-Theologıe un Religion ten „Dann 1St das Reich Gottes als Reich bezug auf dıe Sınnerfahrung des Alltags

einer siınnerschließenden Kulturer-GRANT, The Threat an Pro- der Gerechtigkeit, der Liebe un des Frıe-
ens jener Bereich, Jjene soz1ıale Wiırklich- fahrung tühre Man mUusse allmählich Cer-p in Religious Pluralism. In 'The Ecume- keıt, diese Dıinge ZUur bestimmenden kennen, da{ß die Fülle kulturellen Aktiıvı-nıcal Review Jhg 41 Heft (Januar

50—63
Macht geworden sınd un: 1n diesem ınn

C
ten kulturelle Wahrnehmungen vielleicht

‚herrschen mehr behindere als tördere, weıl scheinbare
Der Autor plädiert für eiınen Dıalog der Lebendigkeıit auf dıiıesem Gebiet sıch als
Religi10nen, der das eigentlıch Irennende Kultur un Gesellschaft blofße Geschäftigkeit und Kultur
zwıschen ihnen nıcht auf dıe eıne der vortäusche, CS Konsum gehe. Di1e
ere Weıse un: umgeht, sondern postmodernen Tendenzen einer Asthetisie-'HRn Die Weltvoll nd Sanz nımmt. Deshalb wendet ach Reagan. In Merkur Jhg Heftrt 152 rung des Alltags verstärkten dabe1 och

sıch kriıtisch eın Dıialogkonzept, den Ruf ach Kultur als kompensatori-
das die verschiedenen Relıgi1onen als Manı- (Dezember Kl schem Ausgleıch. Dıie heute verschiedent-
testationen eıner einheıtlichen Grundsub- Der Beıtrag analysıert dıe innen- und ıch anzutreffende Polarısıerung zwıschen

deutet und diese 1n der menschlichen Benpolitische Sıtuation Ende der „ratiıonal kognitıver und „irratıonal”
Erfahrung der Ratıionalıtät testmacht. Be1 zweıten Präsıdentschafrt Ronald Keagans. künstlerischer Leistungen se1 zutietst frag-
einer solchen Betrachtungsweise entnehme Sosehr Reagan uch eınen Kon- würdıg. Demgegenüber se1 das krıitisch aut-
[La den Ma{fistab dem modernen säkula- servatısmus In den USA hoffähig gemacht klärende Potential der Künste gesellschaft-
MS Humanısmus, vertehle ber das Eıgent- habe, habe dessen radıkale Spielart ab- ıch WI1e uch erzieherisch nutLzen und
lıche der Relıgionen. Grant zufolge genügt gedankt und eıne gemäfßsigtere erheblichen der dämpfenden Funktion äasthetischer
6S auch nıcht, die Relıgionen als „parallele Auftrieb erhalten. Reagans Nachfolger Kompensatıon entgegenzustellen. Autklä-
Fenster ZUur Ewigkeıt” aufzufassen, weıl da- werde eine lıberalere Politik tühren „al- runNng und Siıinnlichkeit müften nıcht 1Im W 1-
MmMi1t die Gegensätze zwıschen den Relig10- lerdings VO einem ach rechts versetizten derspruch zueınander stehen.
NCN entschärft würden. Der wirkliche DE Mittelpunkt aus  “ Reagan se1l nıcht 1Ur der
log ertordere demgegenüber die Konfron- „große Kommunikator“ BCWESCH, sondern
atıon mMi1t wıirklıchen Unterschieden. Man Kırche und Okumene

VOT allem der „große Restaurator“ des kal-
könne deshalb nıcht VO vornhereın VOeTI- ten Krıeges. Jetzt, Reagan ın Pension DUMORTIER, RANC  -XAAVIhindern, da{fß die ernsthafte Begegnung gehe, scheine sıch die Weltgeschichte John Courtney Murray revisıte. La place de

beeılen, den dadurch entstandenen ück-zwischen den Relıgionen dıe Selbstein- l’Eglıse ans le debat publıc A4AU Etats-
schätzung der einzelnen Relıgionen veran- stand autftzuholen und die alten Kontlikte Unıs In Recherches de Science Religieuseere Im Blıck VOT allem auf dıe Begegnung beenden. Nur durch die unermüdliche Jhg ett (Oktober Dezember
zwıschen dem Christentum un Hınduis- Konzessionsbereitschaft VO Miıchaıiıl (30r- 499—53 1
[NUS nd Buddhismus hält C test, da{fß dabe!ı batschow se1 Reagan derart Erwar-
gerade das Jjeweıls Eıgenste der Partner auf tungsdruck gekommen, da{fß ıhm nıcht John Courtney Murray galt als einer der be-

deutendsten Theologen der USA und hattedem Spıiel stehe. Es gehe nıchts wenıger mehr entgehen konnte: SO wurde Ronald entscheidenden Anteıl Zustandekom-als e1in „ungeheueres Glaubenswagnis“ Reagan selbst eiınem wichtigen Schöpfer
seiner Nachweltrt.“ Dennoch selen die Rea- mmen der Erklärung des 7 weıten Vatıka-

SECKTER. Das Reich-Gottes-Mo- ums ber die Religionstreiheit. Vor demgan-Jahre etztliıch ach innen gerichtet Hıntergrund der Debatte ber die StellungV in den Anfängen der Katholischen Tübın- SCWESCH, auf dıe Restrukturierung der un! das Handeln der katholischen Kırche
SCI Schule (J Drey und Hirscher). Soz1al- un! Wırtschaftspolitik. Ronald In den USA („Public Church”) nımmt derIn Theologische Quartalschrift Jhg 16% Reagan se1 wahrscheinlich der letzte amer1- Beitrag die Theologie Murrays NEU auf,Heftt 4 (1988) S kanısche Präsiıdent SCWESCN, der och e1IN- ckizziert die verschiedenen existierendenma] versucht habe, die Welt dasDer Tübinger Fundamentaltheologe be- Zeichen des Ost-West-Konftliktes stel- Lesarten dieser Theologıe. Für Murray se1l
zeiıchnet seinen Aufsatz 1mM Untertitel als e1l- dıe Gesellschaft In erstier Linıe eıne Ge-len un! S1€e In diesem Zeichen führen. meıinschaft des ethischen Dıiskurses. Para-NnenNn Beıtrag ZUT Theorie des Christentums: Der Versuch se1 mıßlungen, weıl nıchtSeckler rekonstrulert nıcht alüle das Reich- doxerweise bedeute die Trennung VO  —_
Gottes-Motiv als Miırtte und Grundanlıegen mehr erfolgreich dıe „Polyarchisıe- Staat und Kırche für ıh gerade dıe Jurist1-rung“ der Weltr habe durchgesetzt werdendes Denkens der beıden Tübıinger Drey können. Darunter versteht der Autor dıe sche un: polıtische Basıs für das Engage-
un Hırscher, sondern machrt uch eut- mMentL der Kırche 1m politischen Raum ach
lıch, inwıefern gerade ihr Reich-Gottes- Vervielfältigung VO Machtzentren, dıe den Regeln, die sıch die Gesellschaft SCHC-
Denken ıIn der gegenwärtigen Orientie- WAar bereıts In den sechziger Jahren einge-

habe, ber ErTrSLT ıIn den achtziger Jahren ben habe Dıie Schaffung eıner soz1ıalen
rungskrise des Christentums hıilfreich seın Ordnung werde für Murray 1ın diesem Dis-
ann So Wertetlt als innovatorısch be- polıtıscher Wıirksamkeit gelangt sel kurs unablässıg weıter betrieben. Dıiıe Vor-
deutsam, W1€e Drey und Hiırscher das Reich UVHN, Postmoderne Ge- stellungen Murrays sel]en VO allem deshalb
Gottes als eıne „unıverselle, Ööffentliche sellschaft, Kultur un! Künstliche Intelliıgenz. lebendig geblıeben, weıl S1E Zzu Allgemein-
VWırklichkeit 1ın den tragenden Dımens1ıo- gut geworden seı1en, auch WeEenNnn S1e bıs
Nen VO Person und Gesellschaft“ den- In Universıitas Jhg. 44 Heft (Januar

VE heute unvollendet un! unvollständıg 50 S
ken versucht hätten. S1e se]len damıt weder blıeben selen. Wenn diese Konzeption Wwel-
den Ausweg der Politisierung och der Prı- Lohnabhängige Arbeıt verliert gegenwärtig terhin als eine Bezugsgröße wiırke, annn
vatısıerung des Reiches (sottes nıcht LLUT ZUgunstenN der SORENANNLEN Freı- wenıger, weıl S1e 11U fortzuschreiben sel,
Drey un Hırscher denken das Reıich (GOt= eıt Bedeutung, sondern büfßst uch sondern eher insofern, als S1e heute INn e1l-
Les nıcht iIm Modell der Herrschaft, be1l sinnstittender Bedeutung eın Der Beıtrag Ne Ontext wiederaufgenommen
dem Gott als der Herrscher ber den VO geht der Frage nach, ob und Inwıeweıt kul- werden müßten, eines Kontextes, dessen
ıhm Beherrschten steht, sondern als G turelle Angebote diesen Sınnverlust autffan- Entstehen Murray selbst Erhebliches beige-
schichtliches Wırksamwerden der Wırk- SCH können. Der Autor 21bt bedenken, tragen habe


